
Rudolf (zassers Kampf
Budolf (zasser wurde Schwyz geboren 1646, vielleicht auf

der dagenmatt, 1585 Landammann Joh (zasser die ersten ZWEeI1
Kapuzıner, dıe ın Schwyz auftauchten, willkommen hieß und fürs

freundlich beherbergte?,
1667 wurde er Kapuziner. VOLr seinem FBantrıitt schon Theo-

logıe etudıierte ? Jedenfalls studierte Iın Mailand helvetischen
Kollegium, das der hl Karl Borromäus, ın der Sorge einen tüch-
tıgen oschweizerischen Klerus, gegründet hatte Hıer holte sıch
das nötıge Rüstzeug für eıinen glaubenseifrigen Missionär und g —-
wandten Verteidiger des katholischen (;laubens. Er wurde der be-
deutendste Polemiker uUuNsSsSecTrTer Provınz und eıner unNnserTrer größten
Schriftsteller.

1692 wurde qals (‚uardıan ach Näfels gesandt, offenbar
Ort und Sstelle die Möglichkeıiten eıner Zurückgewinnung der

Neugläubigen untersuchen ; enn allen politischen und kon-
fessionellen Entwıicklungen der etzten 150 Jahre hofften YEWISSE
Kreise auf eine Bekehrung der Glarner. Der Berıicht, den über
se1ıne Beobachtungen den apostolischen untius sandte leider
unauffindbar), muß wen1g erfolgverheißend SCWESCH se1n?.

Trotzdem unternahm Ende se1nes (zuardianats eınen dop-
pelten Versuch. Eis wurde ıhm die hre zuteıl, wahrscheinlich 1695.,
die Fahrtpredigt In Näfels halten zu dürfen. (Gedächtnisfeier
die Schlacht VO Näfels 1389, die damals VO den Katholiken allein
gehalten wurde. och immer auch protestantısche GJarner
anwesend.) In dieser Predigt legte dar. daß die rom. katholische
Religion die alleın wahre, ott wohlgefällige und selızgmachende
Religion se€1. Die praktıschen FHolgerungen hlhegen auf der Hand,
wurden aber VO Pater Rudolt für die evangelischen (G‚Jlarner och
eıgens SCZOSCH In eıner Schrift, dıe auf 1€ Fahrt hın im SANZCH
Land verbreıtet wurde: der kostbare Schatz, 1, KRatschläge eines
wahren Freunds der evangelischen G larner.

Predigt und Schrift machten gvewaltiges Autsehen. Die Schrift
erlebte 1er Auflagen und r1e  { eıner Kontroverse, dıe siıch ber sechs
Jahre h1inzog.

„ Vaterland” März 1949
Procall. 175° ıst. bıogr. Lexikon Suppl

Gollect, 1945



KRudolf führte diesen Kampf, außer Glarus, hauptsächlich VOo  —

Zu  ( aus, wohiın ach Ablauf seınes uardıanats VO den Obern
Versetiz worden WäarlL. Diese Abberufung (1t Ordensrecht) kam einer
gewaltsamen Vertreibung Schon VOLr der Fahrt (18 Februar

beklagte sıch der evangelısche Rat? ber Jüngst ausgesprengte
Bücher des Pfarrer artner VO Näfels* und des Rudolf (zasser.
Der katholische Kat antworteltie mıt Beschwerden ber Bücher der
Neugläubigen. Beide Teile forderten Satıisfaktion. Da die andern
sıch nıcht beruhigen wollten, esonders ach seıner angriffslustigen
Predigt, und VO Landsfriedensbruch redeten, konnte der katholische
Rat Juni o An melden?, daß Rudolf abgereist sel. Zugleich
versprach CI, jeden ankommenden Kapuziner anzuhalten, daß
sıch landfriedlich benehme.

Die Kontroverse endete C 1702 Ihr Erfolg, ICSD. Mißerfolg,
mag ıhn mehr posıtıver Arbeıt gedrängt haben ®O erschıen och
eiINn großer Katechismus und eiıne Apologie seıiner apologetischen
Jätigkeıt. 1709 legte sıch der müde Kämpfer In Schwyz ZU sterben
niıeder.

swSeine Geéner. Der e  O; der sıch ZU VWorte meldete., War
der schloßherr VO  - Uster, Herr Hauptmann Anton Tschudi VO
G larus®. Er hatte ZU eıl die Fahrtpredigt selbst angehört, ZU
eıl VO  s Augen- und Öhrenzeugen ihren Inhalt vernommMen. ®1je
War aufreizend. daß schon iIm unı d. C dem Rudolf ant-
wortete Wır beschäftigen uNls trotzdem erst etzter Sstelle mıt
m (sb IV), w €E1  ]| WITr zuerst den Prädikanten das Wort Jassen).

Gegen Rudoaolfs „Kostbaren Schatz“ wandte S1C.  h als erster
Joh Heinrich Fäsı, Prädikant VO Niederurnen (1659—1745) 7 Er
scheıint zahlreiche protestantische Pastoren un Theologen un
seıinen Verwandten und Bekannten gehabt haben eın Kampf
b 11)

Collectanea glaronensia Thürer 138 (Privatsammlung VO.: Kopıen un: Ur
kunden JE dem Staatsarchiv Glarus, gesammelt VO.  - Thürer, Pfarrer ın Mollis).

Joh. Jak Gartner, kath. Pfarrer ın Näfels VO. 1687—1699, dann bıs seinem
ode (1719) Pfarrer ıIn FErauenfeld (J. GL Cap Uun! Thurgovia sacra). Ver:
fasser eıner Apologie der Hl Messe „die Meßblum“. Fä: bekämpft 81€e ın „5Sonnen-
blum  .. als Auszug au: „Katholisches Schlecht un!: Recht“ VOo  w} Nicolaus Elff . 80 Köln
1684

oll Thürer 138,
ıst. biogr. Lexikon VIL,

11L, 101



Hilarıus Stauppizıus (Pseudonym für Heidegger) 666—1
Prädikant In St Margarethen und Korbas, Satyrischer Schriftsteller
auf theologischem und andern Gebieten. Diesen satyrıschen un
M Schriftsteller würdıgte Rudolf keıiınes VW ortes8.

Claudius Schobinger, Prädikant Ötenbach (a 1643
geboren, trat 1669 In den Kapuzinerorden e1n. Als Prediger ın
Baden verließ 16  < den Orden und fiel Vo katholischen Glauben
ab, heiratete un amtıerte qlg protestantıischer Pfarrer bıs seinem
ode 1702 wurde VOoO Schlage getroffen un estarb ach fünf
Stunden?.

Der Kampf mıt diesem doppelten Apostaten (sb 111) ist dem
für den en begeısterten Apologeten esonders schmerzliıch und
schwer, da Schobinger srob und beleidigend, einem allzu bekannten
Apostatenhaß freien auf 156t und auch den Orden besudelt. Sßo
sehr Rudolf ın diesem Kampf mıt den Prädikanten S1C  h nıcht
einbildet, diese Diener Wort gewınnen, un darum den Kampf
führt die seele des „großgünstigen, Llieben un redlichen Eid-
genossen““, 1er Schobinger, versucht immer wıeder eıne leise
Hoffnung, den ırrenden Mitbruder gewınnen, der doch wachzu-
rütteln. Allerdings hne Krfolg1®,

Schon haben WIT ıIn der Eıinleitung die zeıtliıchen Zusammen:-
hänge geze1gt, die Rudol{f auf das Gebiet der apologetischen-
polemischen Schriftstellerei geführt haben Die erstie Schrift dieser
Art WAar:

Kın kostbarer Schatz“‘ } füntfizehen Ratschläg eiınes wahren
Freunds der » Glarneren. G(Gestellt durch Rudolphum
VO  —_- Schweytz, Gapucınern der Schweytz. Provıntz. Miıt Genehmb-
haltung der Oberen. Zug Bey Frantz Carl Koos. Im Jahre Christi
1695
(Censuriert VO den Ordensoberen 1695 appropıert VOo Nun-
tıus Marcellus d’Aste Januar

Durchgehen WITr den Inhalt mıt sqinen tfünftfzehn Katschlägen.

Hist. biogr.. Lexikon ‘4 115
’ VIL, Da „5t. Fidelis“ (1941) 162 Provinzarchiv, (3

tom. a, 3928
10 Im Anhang siehe das Schriftenverzeichnis des Rudolf und seıner Gegner.
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KRatschlag. Zunächst dıe Probe. daß iıch De  In wahrer Freund
se1. Ich bın ZWAar rom. katholisch, aber das Fvangelıum verpflichtet
miıch., auch die Kvangelischen qfs Freund und Bruder Lieben.

Ratschlag. Laß dir keine khelıgıon aufschwätzen, esonders
nıcht hne ernste Probe Halte deine Keligion fest und folge iıhrer
Lehre ernstlich ach. och da iıch nıcht deines (‚„laubens bın und
meınen GJlauben als den alleın wahren betrachte. muß der einte
VO uNns beiden nıcht den wahren Glauben haben;: eıner VO un

läuft ITT. eht also jeder VO un seıne Straße, gerät eıner VO

un ın dıe ew1ge Verdammnis, W1€ der göttliche KRıchter selbst sagt.
Ob du dich, ob me1ınes Schicksals. eın verlorenes Schäflein se1n,
oramen würdest, weıiß 1C. nıcht. ® el aber versichert, daß iıch meıner-
seıts eın Unheil W1€e meın eıgenes betrachten würde. Um diesem
Unheıil vorzubeugen, 1. raftfe iıch dır, eıner Lehre deiner KReligion
ernstlich nachzufolgen, nämlich der Freiheit deines Gewissens,
welche dir deine Keligıon zusprıicht und zugıbt. Diese besteht darın,
daß dich nıemand zwıngen soll und annn eıner Keligion anzuhan-
SCH; enn du hıst selbst KRichter ın dieser sache Um aber KRıchter
seın können., muß 1an 1€ KReligion siıch nıcht autfschwätzen
lassen. sondern Gründe und Gegengründe ernstlich erwagen, also
sowohl dıe rom. katholische. W1€ 1€ evangelische ach iıhrer cht
eıt und Wahrheit untersuchen. Das ı1l iıch dir In den folgenden
Katschlägen Lun erleichtern.

Ratschlag. ufe ott d damıt seıne (Snade und Erleuch-
Lung die Wahrheit dich erkennen und erwählen läßt: enn braucht
(nach der Schrift) diese Hilfe

Ratschlag. Betrachte 1U meıne und deinme KReligion, gleich-
x VO außen. 1le evangelıschen Kıirchen., alle Prädikanten der
lutherischen. calviınıschen und zwınglischen Keligion lehren, daß
die rom. kathaol. Kırche anfänglich die alleın wahre Kirche („ottes
SCWESCH S61 und den alleın wahren und (Sott gefälligen Glauben
gehabt habe Die me1lsten nehmen hıs 1ns Jahr Christi
gefähr. Von da W Se1 S1€ abgeırrt, behaupten die Kvangelischen,
während WIT diese Behauptung bestreıiten. Aus dieser Sachlage CI'-

g1ibt sıch aber der Haupt- und Fundamentalpunkt des Streites. Er
lıegt iın der Frage: Kann die wahre Kırche (sottes iın GJlaubens-
sachen ırren ? Wır röm.-Kath. CNH: die wahre Kirche (ottes ann
unter dem VO  b ott versprochenen hl Geist, In Glaubenssachen
nıcht iIrren. Und da ach dem Urteil der Prädikanten selbhst hıs

1€ rom. kathaol. Kırche die wahre Kırche WAar, 1st S1€e€ uch
Jetzt och.
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Die Evangelischen behaupten dawıder: die wahre Kırche könne

ırren und SE1 tatsächlich seıt ın die Irre }  €CNn, bıs Martıiın
Luther. Johann Calvın und Ulrich Zwingli 1€ Irrtümer ausmusterten
und dıe Mikßbräuche abstellten und somıt diejen1ıge KReligion wıeder
herstellten, W1€e 8S1€ auch die Katholischen bhıs gehabt haben

Weil die kathaol. Kırche sagl, daß 1€ wahre Kıirche nıcht ırren
könne, gıbt s1€ ihren Gläubigen nıcht 16 ((ewissensfreiheit, WIE
dıe Kvangelische ıhren Anhängern. S1e anerkennt ın Glaubenssachen
ur ihre obersten Hırten und Häupter qals Richter A Wwe1  || 10808

ihnen (zottes Beıstand versprochen wurde. Die Bibel ist nıcht ach
Jedermanns Auslegung anzunehmen., sondern iıh wahrer Gehalt 6I-

gıbt siıch Adus der Übereinstimmung der Väter., die bıs gelebt
haben Und somıt gebietet die Tom kathaol. Kirche ihren Kındern,
das demütig und einfältig glauben, was die Mutter, die heılıge
Kıirche glauben vorschreibt.

Wenn aber die Kırche, W1€ die evangelische Lehre behauptet,
ırren kann, annn annn die evangelısche Kırche nıcht eben-
falls wıeder In Irrtum fallen. da den Prädikanten sowohl W1I€E den
Gläubigen zusteht, In Freiheit des (Jewissens A4Qus der Bibel le-
SCH, W ds ihnen recht scheint? Zudem haben Luther, Zwingli eic
erklärt. verschiedene Bücher se]len nıcht kanonısch und haben meh
TeIe Lexte geändert. Wenn s1€ geırrt 7 “ lebhst du beständig ın Furcht
und Unsicherheit, während WITr röm.-Katholischen hierüber In Sicher-
heit sınd., kraft UNseITer Glaubenslehre, daß die Kırche nıcht irren
ann.

Betrachte 1U die beiden Kirchen ach ıinnen., und Z WaAlr

ZUuerste, welche VO  b den beiden Kırchen den obıigen Hauptpunkt
ihrer Lehren besser beweisen. Die katholische Kırche beweist ihre
Lehre Adus Dan 44, Luec 92 Math 41, sodann aus Isalas

4, ım. 3 15 Math 16 und 26, Jo Aect
etic. Dagegen führt Calvın d daß die wahre Kırche ohl solche
und ähnliche Versprechungen habe. WENN Ss1€ sıch auf das Wort
(Sottes stützt! ber dıe Kırche hat den HI Geist, der S1€ alle ahr-
heıit lehrt, schon gehabt, ehe eın uchstabe VO Neuen Testament
geschrieben WAar.

Die evangelische Kirche hat für ihre Behauptung ur Bibel
stellen. die VO Schwärmern und Irrlehrern reden und die werden
eben, WwWwE€e1  || S1€e alleın dıe Wahrheit hat, aus der Kirche gewWlesen.
Es steht also mıßlich deine KReligi0n, meın Bruder.
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Ratschlag. Betrachte wohl, daß das, W ds deiıne Luther. Cal-

vın, Zwingli etic qls Irrtum und Mikßbrauch AUs der Kıirche entfernten,
göttliche Wahrheıiten und VO den Aposteln eingesetzte ott ohl-
gefällige (‚ebräuche. Sıitten und Übungen sınd. Das wurde den
Prädikanten schon oft bewlesen. Eis g1ibt eben nıcht bloß eine
Bibel, sondern auch eine ITradıtion, WwW1€e die Bibel beweiılst IL Thess

Ratschlag. Betrachte im einzelnen, daß das, W as die An:-
fänger deiner Relıgion Adus der Kıirche entfernten, nıcht Irrtum
und Mißbrauch sıind eic ®1e NeNNeEeEIN Irrtum: 1€ Gegenwart
Christı iın Brotsgestalt, die sıieben Sakramente., das Fegfeuer,

dıe Fürbitte der Heiligen für uns, daß dıe (G+ebote (zottes g —
halten werden können, daß nıcht 10808 der Glaube. sondern auch
die Werke ZU. Seligkeit notwendiıg. Mikßbräuche: Meßlesen und
Meßhören, Anbetung und Anrufung der Jungfrau Marıa und der
Heıligen, OÖhrenbeıicht, Vierzigtägige Fasten, U, d. Fasten,

Bußwerke un Abtötung des Leibes, dıe ate geloben.
Die ersten sechs Artikel sınd ur  .. UuUNsernN Verstand schwer glauben,
die etzten sechs für uUNseTre verderbte Natur schwer halten, aber
81€ 1n  d schon In der alten Kıirche und Lehren und Satzungen.
Mißbräuche aber, die eingeführt werden, legen gemeınhın nıcht
schwerere Lasten auf, sondern machen die Beobachtung leichter.
Wenn auch Christus sagtT, daß sSCe1IN Joch süß, sagt auch., daß
CHS der Weg un schmal die Pforte, die ZU Leben führt Man
mu eben nıcht bloß glauben, sondern uch die Werke des (G(Glaubens
tun Gegen diese anrhnel 1n  d die schlechten Katholiken keıin
Beweiıs.

Ratschlag. Glaub nıcht. daß die erwähnten zwolf Punkte
Sdatzungen und Lehren der Päpste selen. ®1e konnten 81€ nıcht einfüh-
ICH, sowen1g heute allen Prädikanten en gelingen würde,
sS1€ einzuführen.

Ratschlag. Wenn diese Artıkel ın der alten Kırche schon
® ann mußt du 81€ halten, weiıl selbe die uralte wahre rom.
kathol. Kırche gehalten hat. Dafür ZEUSCH die verschiedenen
Ketzerkirchen, die iın den ersten Jahren aus der wahren Kıirche
ausgeschıeden wurden., Tıe die Griechen, Armenıer, Nestorianer
eL6,,; die qlso diese Artıkel halten.

Ratschlag. (1b ohl acht, WE du glaubst. Niıemand gyJau-
ben Ist Torheit. Denn die Toren glauben, selen alles Toren. Ich
ll dir Nnu dartun, W1€E auf andere Weise och die oft enannten
zwoltf Artikel als göttlıche Wahrheiten und ott wohlgefällige
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Gebräuche erfunden werden können, nämlich durch Wunder:;: Zie

erzählt der hl Augustin, W1€ durch die Hürbiıtte hl Märtyrer eın
Jüngling VO bösen Feind befreit und eın Auge, das der OSE
Feind dabe1 ıhm ausger1issen, wieder eingesetzt und vollständig
wıeder hergestellt wurde. Wollt ıh die Autorıtät des hl Augustın
leugnen / Es sucht keıiner den andern hınter dem OÖfen, WEln

nıcht selbst dahınten CRH.
Ratschlag. Glaube den wahren und glaubwürdigen Wun:-

ern. Denn der Heiland selbst bezeichnet die W under als ebenso
starke Bewelse seiıner Gottheit Jo und Wenn darum
ott Zie durch eın W under bezeugt, W1€e wohlgefällig ıhm die
Anrufung der Heılıgen ıst, annn gilt diese Bezeugung sovıel w1e€e
das Wort Du mußt 81€ annehmen qls wahr,. und damıiıt bezeugst
du, daß die heutige katholische Kırche gleich der alten Kırche,
und daß deine Religıon keine KReformation, sondern Deformation.

Ratschlag. Nachdem ıch dir Au mehreren Proben gezeıigt
habe, daß die zwolf Artiıkel, dıe deine Reformatoren qals Irrtum
und Mibräuche abtun wollen, ıIn Wirklichkeıit nıcht sınd,
311 iıch untersuchen, ob deine Reformatoren wirklich Gottgesandte
sind. Wır glauben nämlich nıcht. uch ıh könnt nıcht glau-
ben, enn die Schrift bezeugt 6sS, S1e sınd nıcht VO ott gesandt,
sıiıehe Hebr A} s1€e€ mussen sıch durch Wunderwerke als solche e-

welsen ; das mehr, weıl 816e die katholische Kıirche
auftreten, die bıs anhın qals die alleiın wahre Kırche gehalten wurde;:
und Glaubensartikel und Gebräuche verwerfen, die S1€e nıcht bloß
iın den ersten Jahren als wahr und göttlich behütete, sondern
auch Jetzt och gerade diese euerer verteidigt. ®1@e haben
nıcht u keine Wunder gewirkt, auch ıhr Leben ist nıcht das Leben
Gottgesandter och wenıger ıhre Lehre Iso

Ratschlag. Betrachte., W1€e deine KReligion angefangen, wWwann

und D} und du wiırst erkennen, daß S1€ keine Keformation,
sondern Deformation. Angefangen hat s1€e Luther. Was ist das für
eın Mann? Begonnen A4Qus Rache un beleidigtem Stolz, weil der
Papst qls oberster Lehrer seıine IThesen verurteilte. Zwinglianer und
Calvinisten können 10808 aber nıcht S  9 was geht miıich Luther

s®o verschieden 81€ sind, das glauben alle INna muüße 10808

nehmen, was In der Bibel geschrıeben; daß die Kırche iIrren könne
und geırrt habe Die Frage ıst aber für diese letztern: ist Martın
Luther eın Gottgesandter, warum nehmt T seıne Lehre nıcht an ?
Ist eın Gottgesandter, annn mussen s1€e ıhn verwerfen, un ann
ıst schon der Anfang faul
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KRatschlag. Gedenke. welchen Anfang deine Religion 1m

Glarnerland e  n hat In einem gesiegelten Brief bezeugt
(GGlarus Brachmonat 1532 den fünf UOrten (am Schluß des
Büchleins beigedruckt)!!, daß der rom. kathaol. Glaube „der alte.,
wahre Glaube*“, die evangelısche Keligion eın sektischer
Glaube, das and ın diesem Brief diıe euerer „DÖs-
willige“ Leute, dıie Anfänger „böswillıge, aufrührerische Wickler‘‘,
dıe „das and Glarus hinderten, iıhre Kıdpflicht YAx erfüllen, ob-
schon sS1€e mehrmals azu ermahnt nd aufgerufen wurden‘‘. Daß
s1€e den fünf Orten, entgegen Fıd und Bünde den Provıant
und iıhre Untertanen — s$1€e aufgewliegelt. Daß sS1€e dıe mıiıt kid-
schwur versprochene und mıt Siegel und Brief den fünf Orten
zugesagte Abkehr VO  — der Ssekte Au dritten Mal gebrochen,
nämlıch IS5277 1528, 1531 Daß sS1€ auch 1€ Bibel angegriffen und
viele Worte darın veränderten und verfälschten.

Sö1e schworen annn (nach obıigem Brief) ZU vlierten Mal
Eud dem sektischen Glauben ah und wollten alle (auch dıe
abgefallenen) wıeder ZU alten Glauben zurückführen, die ZerstOr-
ten Kırchen eic aufrichten., dıe Prädikanten A4us dem Lande verwelsen.

ber diese viıerte eidliche Angelobung ıst ZU viıerten Mal g '
brochen worden, nıcht VO allen, aber VO vielen. Wenn du all
dem unschuldig, bindet dich der Eid jetzt och VOL ott.

Dagegen annn INa  - nıcht einwenden, s1€ hätten diesen FEid Aaus
Furcht getan, weıl S1€ damals die sıegreichen fünf rte mıiıt aufge-
worfenen Pannern überzogen. Denn für seıne Überzeugung muß
INa sterben können. Sie haben mıt falschem kıd angefangen un
mıt falschem kıd die Erneuerung weıter geführt. Sicher keine gyute
FErucht. Bedenke also. W ds hält dich Jetzt och zurück vom wahren
Glauben: Vernunft ? (Gewıissen ? der Sinnlichkeit? Laß dich durch
nıchts abhalten, ennn die Glarner können ach verbrieftem kecht
hne zeıtlichen Nachteil ZU alten KReligion zurückkehren.

Ratschlag. „KRufe och eifriger den allgütigen ott
seıne heiılige (Snade A durch die Verdienste Eesu Christi dıe Wahr-
eıt erkennen., und annn heb nochmals und 1  1€es dieses uch-
leın, meıne ergebenen hatschläge, nochmals mıiıt mehr Aufmerksam-
keıt und erdaure, erwage und betrachte alles und Jjedes und lebe
ohl Amen Das werde wahr

11 Geschicht!. Urteil siehe seıite
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Kurz darauf erschien VO Fäsı, Prädikant VO Niıederurnen
Glarus), eine Gegenschrift „Meßblum“ VO kathaol. Pfarrer

artner VOo Näfels: „Sonnenblumen der göttlıchen Wahrheıit‘“‘,
zugleich mıt „Anhang, darınnen dıe Nıchtigkeıt der fünffzehen KRat-
schlägen Rudolphen eines Kapuzıners kürtzlich entdecket wırd“©.
Diese Erwıderung WAar nıcht DU kurz, sondern sehr oberflächlich,
und schickt ıhm der Apologet einen:

„Augenspiegel der Nasen-Brüllen . den Herrn Joann.
Heinrich Fäsı, Prädikanten Nıderurnen ım Lande Glarus. Da-
mıt bey besserer Erdauerung sehen mOÖge, ob die fünftfzehen
KRatschläg Patrıs Rudolphı Capucinern VO Schweitz klein, ja
Da nıchtig, W1€e Hr Fäsı selbıge ale nıchtig bey dem gemeınen Mann
verkleinert.

Welche gemeldetem Herrn Häs aufgesetzt KRudolphus
VOoO Schweitz Capucınern der Schweitz. Provinz. Gedruckt Zug,
verlegt bey Hr Frantz Stocklin, Druck Frantz Carl Roos. Im Jahr
Christi (1ım September und (Q)ktober 1695 schon approbiert
und geprüft).

In der Vorrede entschuldıigt sıch, daß seın Werklein TSTE
1696 erscheinen konnte. Die Schuld lıege nıcht 1  m, enn WwW1€e
121an AUuSs der Approbatıon ersehen könne, se1 seıne ntwort auftf
Fäsıs uch (herausgegeben ım August 1695 schon September
A. C vorgelegen. Rudolf geht ıIn W ortwechseln auf alle kın-
wände e1n, dıe Fäsı —_ die füntzehn Katschläge erhebt:
ein1ıge Katschläge (4, 8,’ überging mıt Stillschweigen, einıgen
gvab einen andern ınn der bezeichnete S1€ als Lügen (13, 14)

Am Schlusse se1nNes Werkes glaubte Fäsı, einen Wiıderspruch
gefunden haben zwıschen (Gartners „Meßblumen“ un reı Rat-
schlägen Rudoitfs: (GGartner schreibe. INna könne auch hne An-
rufung der Heıligen selıg werden., Rudolf aber behaupte, Ina

könne hne Annahme der zwolf Artıikel (unter denen auch dıe
Anrufung der Heılıgen) nıcht selıg werden. Antwort: 1C. Nn{ier-
scheide ın den zwolftf Artikeln solche, dıe ZU Seligkeit notwendig,
und solche, dıe hıezu 10808 förderlich sınd. Unter den letztern ıst
auch dıe Anrufung der Heıligen.

artner leugnet, daß dıe Katholiken die Heılıgen anbeten, Pater
Kudolf aber lehrt die Anbetung der heılıgen Jungfrau und der
Heıligen. ntwort: Ich rede ort u VO der ıhnen gebührenden

Gollect. 1945



Anbetung und Verehrung? Immer wıeder INussenmnNn WILr Katholiken
bezeugen, daß WILE 10808 ott anbeten mıl der m alleın gebührenden
Anbetung Und ist auch dort dieser Ausdruck verstehen art-
Ner sagt Lande GG Jlarus würde mancher katholisch wenn

tun könnte hne Verlust VO  ; hre und Gut Rudolf aber meın

jeder könne tun ntwort Wäre da wıirklich 61in Wıderspruch
annn Ware keiner (‚laubenssachen och wollen WITr beide das
Gleiche S  N, enn tatsächlich geht nıcht einfach den
Katholischen sıch zurückzuwenden, Brief und Ssievel

Nun wEeIsS aber Rudolf auf viele Wıdersprüche hın den
Lehrmeinungen der Reformatoren und ordert Gegner qauf
s ] € miteinander Einklang bringen Endlich bıttet 1  n, Gott
anzuflehen, daß nıcht durch n die Wahrheit verdunkelt die seelen
betrogen und ott die ühre geraubt werde Tue nıcht annn
suche nıcht (zottes hre och der seelen Heıl und nıcht dıe
Wahrheit Dann suche sıch selbst behaupte Meinung und
«C{ Iso C1iN Vertuscher der Wahrheit voll kıtelkeit un Lüge

Häsı antwortet „Der nıchtige und ellende Brillenmacher Pater
Rudolph Capuciner Alt-Guardian Näfels, das ıst schrıftmäßıige
Beantwortung des GCapucinerischen Augenspiegel der Nasenbrillen
VO Johann Heinrich Häsı Pfarrer., Prädıkanten Nıeder-Urnen
(Zürich 1696)

uch ein Anonymus schaltet sıch eC1N. „Neu geflochtene Zucht-
ruten, mıiıt welcher P. Hr KRudolphus VO  I Schweitz, geweste (uardıan
der Capucıner Näfels dem 156bl Canton GJlarus VO

sC1iIiNeEN den Glarnern Sanz unfürsıchtig und wıder Gelübd
gegebenen Katschlägen wohlverdienter Pönitenz und andern
Closterbrüdern heilsamer Warnung, gemäß den apostol Consti-
utlLionen mortihziert wird. Durch Hilarium Stauppizıum Inqui-
sıtı1on1s famulum““ ne Ort und Datum)

Pater Rudolftf lehnt die ntwort Fäsıs ab „Ungültiges Urteil,
herausgegeben VO Herrn Joh Heıinr. Fäsi, Prädikanten z

Niderurnen and Glarus ber die Nasenbrüllen, die ıhm auyft-
gesetzt Kudolphus Suyit Capucıner der schweitz Provıntz
(beigedruckt dem „Der dreimal auf die Gapellen gesetzte Scho-
binger“, 1696 unten)

weıl Häsı den Schrifttext nıcht nachUngültig 1st das Urteil
der Lehre und der Auslegung der Kirchenväter und Concilien
wendet Im allgemeinen ıhn auf Wıderlegung Scho-
bıngers dem vorgebundenen Werke
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Nur 1er Punkte oreift auf

Das Hauptanliegen meıner Ratschläge ıst aufzuweısen, daß
die Artıkel (s KRatschlag) apostolısche Lehren und Satzungen
sınd un also nıcht VO den Päpsten un ach den ersten fünf-
hundert Jahren eingeführt wurden. Häsı ll hierauf nıcht antwortien,
obschon und die Prädikanten immer wıeder mıt dieser Ver-
leumdung Papst und Kıirche beschmutzen. Solange sS1€ das nıcht
wıderrufen, bın ich nıcht verpflichtet, ihre Einwände beachten.
Mir hegt vielmehr daran, dem gutwillıgen Andersgläubigen auf
den rechten Weg helfen.

Die deutsche Bibel der Reformierten ıst nıcht authentisch
und das unfehlbare Wort (ottes.

Die Freiheıt des (Jewissens besteht nıcht darın, daß jeder
In ‚seıner Sache““ In der Bibel nachschlagen könne, ob sıch
verhalte, W1€ die Kırche der der Prädikant und Lehrer sagt Da
ware Jedem Irrtum ur  .. und Tor geöffnet. FHäsı selbst merkt das
wohl, un darum gibt sechs Bedingungen a die jeder be Aus-
legung der Schrift beachten musse. Damit ist aber uch beı iıhnen
mıiıt dieser Freiheıit vorbel.

ber dıe Glaubensiusagen der („Jlarner sagt eın Wort
Er weıß wohl, daß 816 wahr siınd

Fäsı erlaubt 81C  h eine Erwıderung iın eıner kleinen Schrift:
„Letzte Öhlung‚ für Pater KRudolff, GCapucıer, alt (uardıan Näfels
Oder Beantwortung der sogenannten ungültigen Urteil dieses Paters.
Gegeben VO. Joh Heıinr. Fäsl, Pfarrern Nider-Urnen. In Verlag
Joh Heinrich ILindinners. Getruckt ın Zürich : Bey Michael
Schaufelbergers säl, Erbinn, und Christofft Hardmeyer. Anno Z  =

Rudolf (zasser tut ın seinem ungiltigen Urteıil, qals ob mM1r
nıcht antworien müßte; eiınerseıts habe das, was antwortien
wäre, ın der ntwort Schobinger bereıts getan, und anderseıts
hätte iıch keinen ext der Schrift richtie zıtiert und meıne Schlüsse
nıcht aus Kırchenvätern und Konzilien abgeleıtet. Das ıst ber eıtles
Auskneiffen; eın Zeichen, daß besiegt. Drum, weıl iın den
etzten Zügen hegt, ıll iıch ıhm VOLr seinem Ausschnaufen noch
die letzte Ölung erteilen.

Leider lıegt das Traktätlein (so ne seıne Erwiderung selbst)
Dur unvollständig VOor (18 kleine Druckseiten). Er bemüht sıch darın
ernstlich beweısen, daß die zwolf Artikel nıcht apostolischen
Ursprungs und nıcht Glaubensgut der Kırche der ersten Jahre.

10*
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aber mıiıt aus dem Zusammenhang herausgerissenen Texten der
Kirchenväter und Konzilhien. Interessant ıst U, d seıne Verteidigung
der „deutschen Bıbel“‘ Diese habe ohl manches anders übersetzt,
qlg wW1e€e (z;asser übersetze. Man könne darüber ohl streıten. Wer

VOoO beiıden KRecht habe, aber diejenigen, welche die deutsche Bibel
übersetzten, verdienten mındestens sovıel Achtung ihrer Wıssen-
schaftlichkeit und Vertrauen iın iıhre (ewıssenhaftigkeıt, W1€6
Kapuzıner. „Unsere“ deutsche Bibel ıst nıcht schlechter als jede
katholische Bıbelübersetzung. Und s1€ ıst deswegen, W1€e jede ber-
setzung, DU relatıv authentisch DENDNECI.,

KRudolf schliekßt die Kontroverse mıt „Refutatio exXtrem 2
unct1ion1s, quamı acatholicus qauctorı dare voluıt‘‘, 1,
wohlbegründete Ausschlagung der etzten Ölung, welche Herr Fäsı.
Prädikant Nieder-Urnen Kudolpho, GCapucınern aufgetragen.
Oder Bekräftigung des ungültigen Urteils dieses Prädikanten. (Z2:
stellt durch eben denselbigen Kudolphum Capucinern etic
Gedruckt zu Constanz, bey Joh Georg Labhart 1701 Von iıh w1lıssen
WIT leider nıcht viel mehr qals den Titel un das, W äads ası  S S iın seıner
etzten Schrift un kündet: „Leich-Predigt für Rudolft Gassern.
Gapucınern und alten (5uardıan Näfels. l. Endliche und letzte
Zernichtung der bisher ausgesprengten Schriften und sonderbar der
S08 wohlbegründeten Ausschlagung der etzten Öhlung dieses Paters.
Gehalten VOoO Joh Heıinrich Fäsı, In Verlag Joh Heıinrich
Lindinners Getruckt ıIn LZürich, bey Michael Schaufelbergers
sell. Erbin und Christoffel Hardmeyer. F

Er wendet sıch nochmals SC ein1ıge der zwolf Artikel (
Gegen das Gelübde der Jungfräulichkeit und den Primat
Petri zıt1ert den hi Cyprian, 24 die Unfehlbarkeit des Papstes
weıst hın auf dıie schwankende Haltung der Kıirche gegen die
Griechen ım Streit „Dpatrı hılıoque procedit“. Die W aldenser.
die Rudaolf für seıne These hinsiıchtlich der obıgen Artıkel be-
anspruchte, sınd ıhm eın Bewels der Reaktion — ihre gewalt-
s“A1Me Fıinführung durch die Päpste. Wieder verteidigt die deutsche
Bıbel und dıe Gewissensfreiheit INn Benützung der Bıbel Die vierte
Glaubenszusage der Glarner (Ratschlag 14), die offenbar P. Rudaolf
In der „RKRefutatio“ erneut verteidigen wagte, allerdings mıt schwa-
chen Gründen., wiıird abgelehnt. ‘

Schade diesen Kampft! Wıe fruchtbar hätte werden können,
WEnnn beide Kämpfer ıhre verschiedenen Standpunkte geachtet, blanke
Waffen geführt und VOFr allem 1€ Gutgläubigkeit einander nıcht
abgesprochen hätten.
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Rudaolfs „KRatschläge die Jlarner‘‘ wurden noch VO e1-
116 andern Prädikanten angegriffen ıIn „Schriftmäßige Waag-Schale,
darınnen der ermeınte Schatz Kudolphı Capucını VO Schweitz
denen evangelıschen Landsleuten löblichen (lantons Glarus iın
Katschlägen aufgetragen und die darın enthaltenen urnehmsten
Religionspunkte heutiger römischer Kırchen In freundlichen
Gesprächen leicht auf eigener Erfahrung gefunden werden. Durch
Claudiıium Schobinger CWESECHNEKI Capucıner Perfektus genannt,
diesmalen Prediger Zürich.

1696
Ihm antwortet Rudolf mıiıt einem den Abten der schweız.

Benediktinerklöster gewıdmeten Werke VOo Seıiten‘

„Der dreymal auff die Capellen esetzte, das ist dreyfach
wol unterforschte und der Welt unfier die Augen gelegte: CGlau-
1U8 Schobinger. Prädikant Ötenbach Zürich. Durch

KRudolphum VOo Schweitz, Capucınern der schweIız. Provınz.
Samt einem Anhang des ungültigen Urteils Herrn FHäsıs ber die
Nasenbrüllen eiCc eifc. Cum hecentia Superlorum. Gedruckt Con-
stTantiz iın der fürstl. bischöfl. Iruckerey bey und ıIn Verlag Johann
dam Köberle. Anno 16  S uch finden ın Luzern bey Johann
Jost Halter, Buchbinder, und In Zug bey Franz Leontin Schellen.

Den Titel erklärt ım Vorwort: Gleich wIı e die Metalle auf
der Gapelle der Iın dem Tigel durch das Feuer erforscht werden,
ob s1€ verfälscht. ebenso ıll die Wıderlegung der Ratschläge
durch Schobinger untersuchen, ıindem jedes seiner Gespräche
eıner dreifachen Prüfung unterziehen. Zuerst wertet dıe ntwort
In bezug qauf seınen Ratschlag, annn wiıderlegt dıe angeführten
Gründe und drıttens rechnet er mıiıt dem doppelten Apostaten ab,
zumal dieser mıt ungehörıgen Invektiven den en und
diıe Kırche, namentlich die Päpste, nıcht spart. So WIT:  d S1C  h e-

weısen, daß eın ungelehrter Theolog, ein gewissenloser Hırt und
eın unbescheidener Mann sel.

Der Kampf ıst eın langes, abwechslungsreiches W ortgefecht,
w€e1  1 1€ beıden Gegner auf verschiedenem Boden echten. Pater
Rudolf vertriıtt die JThese, daß In G(Glaubenssachen nıcht die Bıbel
allein, “ondern auch dıe Tradıtion (mindestens bıs 13 6 Christus)
Glaubensquelle, die unfehlbare Kırche aber Glaubensrichterin. Scho-
binger, als B Prädikant. anerkennt als Rıchter I0R08 die heilige
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Schrift, und ZWaLr S wWw1€e der Geist jedem weılst. Glaubensquelle
ıst ıhm 1Ur die Schrift, obschon anerkennt, daß bıs die
Kırche nıcht geirrt habe 1m Wesentlhlichen.

Mıt einem solchen G(Gegner ıst nıcht gul kämpfen. Bringt Pater
Rudolf Schriftstellen ZU Beweise seiıner J hesen, leugnet s1€
der G(egner der cıbt iıhnen einen SJanz andern 1Inn Führt eine
Väterstelle d bringt der Gegner andere, gegenteilige. Der Ka-
tholik beweıst, daß die zwolf Artikel aus apostolischer Tradition
ZU festen Bestand des Glaubens gehörten schon ın der Kırche
bıs I1. Chr.; der Protestant glaubt beweısen können., daß
diıe Päpste etic sS1€e ach eingeführt, FrCSP. bestehende Mikbräuche
und Irrtümer qlg (‚laubensgut erklärten, hne azu ım geringsten
die Vollmacht a4us der Schrift besıtzen. Führt der Gläubige
W under AQUus der Väterzeıt d bezweıftelt der Gegner die Tatsache
und sucht als Blendwerk des Teufels die Beweiskraft derselben

schwächen. Beweıst der Katholik, daß ach den W orten der
Schrift dıe Reformatoren iıhren Sendungsauftrag beweısen hätten,
wenn nıcht durch W under, doch durch eın gottgefälliges Leben
und eine göttliıche Lehre; welst dawıider der Prädikant auf das
Menschliche ın der Kırche, ICSPD. un den Päpsten.

Rudaol{f wıderlegt geduldig, geistreich ! Ihm ist wenıger darum
{un, den Prädikanten besiegen, als vielmehr den ehrlichen.,

redlichen Kidgenossen VO Itrtrtum überzeugen und auf dıe
rechte ahn YArM alten, katholischen Glauben zurückzuführen.

ach diıeser zweımalıgen Verteidigung seıner KRatschläge e-

klärt Schluß der Dıskussion, ıst aber bereıt weıter kämpfen,
WEeNnn späatere Werklein CUuU«C Gegnerschaften erwecken würden.

Eindrucksvoll Wendel S1C  h Schluß och eıiınmal Scho-
bınger: „An das, Schobinger, denke Aixternitas! longa ter-
nıtas! XC VAa »ternıitas! — ın 2ternum !! ach ın “ternum!

weh iın “ternum! Schobinger!“
1699 antworte Schobinger mıt eiıner Gegenschrift, die

den Bbürgermeıstern, Schultheißen und Landammännern, den
Klein- und Großräten der evangelıschen eidgenössıschen Städte und
Sstände VOo Zürich, Bern. Basel, Glarus, Schaffhausen un (allen
wıdmet:

„Der schlimme Alchymast, Rudolff assert VO Schweytz
Capucıner, seıner dreyfachen Capell schriftmäßıig erforschet
VoO Claudıo Schobinger Prediger Öttenbach Z Zürıch. allen
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Heils-begierigen Christlichen Sseelen ZU Bestättigung ın der wahren
seligmachenden evangelıschen reformıerten Relig10n. Gedruckt
Zürich. In Verlag des Authoris. Bey Davıd Geßner 16  S Miıt Titel-
biıld.)

In zwolf Kapıteln auf Sseıten. sucht die Bewelse des
Rudolf alg Alchymie und Schein abzutun. Wıe dabe1 vorgeht,

zeıgt eın typisches Beispiel: Rudoltf hatte den Primat des Papstes
und seıne Unfehlbarkeit aus den bekannten W orten der Heılıgen
Schrift bewılesen. Schobinger antwortet iıim VI Kapıtel Sseıte 17L

Petrus ıst VOoO Christus nıcht qlg Papst eingesetzt worden. Er
ıst ohl altester., eifrigster Apostel ; ja FHürst der A postel, aber nıcht
allgemeıner Statthalter Christ, oberster Bischof. Haupt und Hırte
aller, der Apostel. In der Schrift steht nıchts davon. Christus
protestiert einen solchen Monarchen (Me etc.) und

eın weltliches Reich (Jo etc.) Christus ist alleın der
oroße Hirte und Hohepriester. Petrus ıst neben den Aposteln ZUi

Apostolat berufen worden. kın oberstes Hirtenamt ann aus Aect
d 19 nıcht abgeleıtet werden. Petrus hat sıch die Gewalt eıines
Papstes uch nıcht angemaßt, dıe übrigen Apostel hatten ebenso-
1el Macht und Gewalt.

Petrus War nıcht sıcher ın Kom, AANZ siıcher nıcht qls Papst.
Er gilt überhaupt als Apostel der Beschneidung, Paulus aber als
Apostel der Heiden. Diıie römiıschen Bischöfe sınd nıcht Nachfolger
und Stuhlerben des hl Apostels Petrus, enn ın der Schrift steht
nıchts davon. Der allgemeıne Kirchendienst, nämlich das KEvangelium
reıin und lauter verkünden, gng VO  am Petrus nıcht auf die Bischöfe
über, sondern auf alle ireuen Diener des göttlıchen W ortes., und
mıt keine einzelne Pt;rson.

Die rom. Bischöfe sınd nıcht Nachfolger ım Apostelamt, weıl
das eın extraordinäres, Nnu den Aposteln zukommendes Amt g -
SCIIl. uch be1 den andern Aposteln vab keine Nachfolger.
Kein Konzıl der Frühzeıt hat eıine solche Monarchie geschaffen.
Früher konnte INa  b VO Papst den Ka1lser a_ppellieren._

Skandalgeschichten und SOS- Irrtümer und Irrlehren der Päpste
werden reichlich Primat und Un_fehlbarkeit angeführt.

Zuletzt legt die Schrift ın den strıttıgen Punkten A4AUS :

Be1l Jo A heikßt „weıden“ nıcht herrschen, W1€ Petrus selber
bezeugt. etr. 25 Und dieses weıden wurde nicht bloß dem
Petrus VO Christus anbefohlen, sondern au den andern Aposteln.
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Petrus hat das Hırtenamt die Apostel N1€e ausgeführt, enn
s 16 gelehrt WIC er, s1C NIeE bestraft der gerugt, ohl aber
hat Paulus ıhn gerugt.

Mt 1sST verstehen Du hıst Petrus Auf diesem Fel-
SCH, auf INr, 311 1C. Kırche bauen Denn Christus,
Christus alleın 1st der Fels., annn 1Ur der els SCIN, auf dem

Kırche baut Das bezeugt Petrus selbst aus dem 118 Psalm
etr uch Paulus Cor eifc Christus 1st alleın der

Fels, dem die Pforten der Hölle nıchts anhaben können Im über-
Sınne ann ohl Petrus, WIeE alle Apostel els genannt

werden alg JLräger und Vermittler der Lehre, aber das geht die
TO Bischöfe nıchts

Christus betete allgemein dafür, daß GJlaube nıcht wanke
Wenn S1C  h Le spezıell Petrus wandte., 10808 ıhn
VOTL Verzweiflung bewahren Die Bıtte, daß SsSCc1inNn Glaube nıcht
wanke, macht ıhn och nıcht ZU unfehlbaren Papst Und wenn
das Wort „stärke deine Brüder“ ıhn ZU Papst gemacht
81n  d enn nıcht auch Paulus, Barnabas und silas Päpste geworden,
da doch auch VO  ; ıhnen heißt daß < ]C 1€ Brüder estärkten?
Das Schlüsselargument (Mit 16 19) Ist SaNzZ kraftlos, ennn entweder
werden durch die schlüssel 1€ Schlüssel der VWeisheit und Er
kenntnis verstanden, mıiıt denen durch die Predigt des gyöttlichen
Wortes 1€ Schätze der göttlichen G(Geheimnisse erschlossen werden
un diese wurden auch andern gegeben, der die Schlüssel der
Kıirchenzucht welche aber nıcht unermeßlichen Ausmaß
gegeben werden. WIC die Römischen für ıhren Papst haben wollen

Daß Petrus den Heiden als erster dıe lTore der Kıirche aufgetan,
I1st nıcht C1iN Beweis des Primats, enn diesen Auftrag erhielten
alle Apostel Der Hohepriester des Alten Bundes IsT ohl Vorbild
des Hohenpriesters des Neuen Bundes, aber. weıl Priester auf
CWI152, braucht eben keinen andern Zudem Ist zwıschen diesen
beiden der sroße Unterschied der alttestamentliche ist bloß für
die Nationalkirche bestimmt Christus ber für alle Welt der Jäu-
bıgen, nıcht bloß für die Italiener Überdies 1ST der Jüdısche Hohe

nıcht unfehlbar Endlich WEIN die christliche Kirche neben
Christus C15N solch monarchisches Haupt den römischen Biıschof
haben müßte, WAare die Kırche der e1ıb andern Hauptes qls
Christus W äas der HI Schrift schnurstracks entgegen, die allzeıt sagt
die Kırche s ] C111 eıb Christi des Herrn und Christus deren Haupt
S1e annn ach den W orten Christi nıcht Z2WEEI Herren dienen
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Daß eın Prädikant schreıbt, argumen ist verständlich,

aber, daß eın ın katholischer J heologıe Bewanderter schreıiben
ann ıst erstaunlich.

Rudolf hatte ın selıner Erwıderung auf Schobingers Waagschale
den Franziskanerorden und esonders den Kapuziınerorden .  ber
alle Maßen erhoben., die Regel als eine göttliche Ordnung und den
sichersten Weg ZU Himmel gepriesen, die Kapuziner als seraphısche
Engel vorgestellt. Das WAar dem Apostaten zuviel. Im zweıten Ka-
pıtel erfahren der hl Franziıskus, die Ordensregel und die (‚ewohn-
heıten der schweiz. Kapuziınerprovinz eıiıne Darstellung, W1€E u

Apostatenhaß S1€e erdenken ann.,. Er sagt INn der Vorrede, daß
fünfzehn Jahre allen Anfeindungen geschwiegen habe, aber
Jetzt stromt der verhaltene Grimm W1€E eine schmutzige Int aus

seinem Herzen.
Rudaolf schweigt. Einem Wütenden gegenüber ıst Schweigen

das EINZIE Kıchtige.

Wie ben bemerkt. hatte auch die Fahrtpredigt des Rudolf
eın cho gefunden In ? „Abgegebenes “endschreiben Herrn Pater
Rudolf (zasser VOoO Schweitz, des Näfelschen GCapuzinerklosters (z;war-
1an. Darınnen eın Schriftmächtiger W affenschild für die Ehr und
G(Gottheit des Herrn Christı wıder Arıum den Erzketzer und damıiıt
zugleıch die Hollkommenheıt der Schrift ın FErgründung der
Glaubenssachen wıder Herrn (5wardıans heıter gezeıgt und
W as mıt Verleugnung (sottes und Schändung der ostien VO eıner
Hexen S1C.  h merkwürdiges zugeliragen beyläufig berichtet wırd‘©. Von
Antony I'schudy VO  k GJlarus. Getruckt im Jahr 1695.*“ (Am Ende
(„larus den unı

In der Vorrede berıichtet ‚er., daß zunächst eıinen Brief
Kudoltf ach Mels geschrıieben habe. wohin derselbe sıch VOoO

Näfels WE begeben habe. in der Hoffnung, der Pater werde durch
seiıne Bewelse a4aus der Schrift entweder evangelisch werden, W1€

iın der Fahrtpredigt geschworen habe., der annn wenıgstens ıhn
eıner Antwort würdigen. Da 1es aber nıcht geschehen, habe auft
nraten se1ınes Vaters und vieler Landsleute VOo  b Glarus, das send-
schreiben eLwAas vermehrt ın Druck gegeben.

Er wendet sıch die Behauptung des Predigvel_'s, daß die
Echtheit der katholischen Kırche sıch ergeben solle Aaus der Menge
und TO der Fürsten und Länder, 1€ 81€ bekennen. Sodann VeTI -
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teidigte die HI Schrift qals eINZIZYE Glaubensquelle und Richterin
ın Glaubenssachen, während Rudolf dargetan hatte, daß die Schrift

ihrer Unvollkommenheıt als Übersetzung) und vielfachen
Unklarheıt nıcht alleinıge Rıchterin iın Glaubenssachen sSe1iNn könne.

Der Prediger hatte behauptet, könne ber vierz1ıg Punkte
anführen ZU Beweılse. daß die Schrift nıcht genuge ZU Verteidigung
des Glaubens. Als Beispiel nenn ber Nnu die Verurteilung des
Arıus. der wenıger durch die Schrift. qals vielmehr durch die Con-
cılien verurteılt worden 8€1. Demgegenüber beweıst T’schudy gerade
im all des Arıus das Gegenteil und fügt bel, daß die Aussagen
eiıner erTrst kürzlich Iın Uznach verurteilten Hexe /Ax Genüge dartue,
daß die Katholiken sıch auch irren In bezug auf die (egenwart Christi
ım heıligen Sakrament, Bilder- und Heiligenverehrung.

Endlich ıst emport, daß Rudolf ın der Predigt die CVa

gelısche KReligion verächtlich die galante genannt habe

Rudolf entgegnel: „Antwort auf das Sendschreiben, wel-
hes Hr. Antonıus Tschudy VOoO Glarus und wıder KRudolphum
VO  b Schweitz Capucınern In offentlichen Iruck abgehen lassen. (ze-
stelt durch eben denselbıgen KRudolphum VO Schweitz Capu-
einern der Schweıtz. Provinz. Miıt Genehmigung der Obern Zug
getruckt bey Frantz Carl Roos Im Jahr

Zuerst entschuldigt S1C.  h Kudolf., daß das Sendschreiben,
obwohl unterm Datum VO Juni 1695 erschıenen Wal, erst

September des gleichen Jahres ın die Hände bekommen.
Gegen den persönlıchen Anwurf, sSe1 eın VO Näfels HAuch

tıger Mietling, protestiert miıt der Bemerkung, daß nach Ordens-
gebrauch dorthin als (uardıan verordnet, un ach Ablauf gewohnter
eıt wıeder VO  S den Obern abberufen worden S€E1.

In seiıner Näfelserfahrt-Predigt habe nıcht, W1€ Tschudy be-
hauptet, die TOM.  A kathal. Kırche qlg die alleın wahre, ott gefällige
und selıg machende Keligıon bewıesen 4us der sroßen ahl VO

Kaisern, Königen und Fürsten, die 81€ Je bekannten, sondern 4aus

dem Alter der Lehre Dabel habe die evangelısche Keligion nıcht
dıe „(„alante“ geschmäht. Iheser Irrtum komme wahrscheinlich aus

einem Hörfehler., indem anstatt „die ©  €° KRelıg10n“,
die „50Ö galante Relıgı1on“ verstanden wurde.

Aus gleicher Ursache habe wahrscheinlich auch den Passus
ber Arıus falsch verstanden. Er habe Arıus u beiıläufge ANSCZOSCH,
und WAar nıcht die Frage, ob na  - Arıus aus der Schrift
beweısen könne, daß Christus wahrer ott s€l, sondern ob Arıus
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aus der Schrift alleiın könne gesturzt und des Irrtums überwıesen
werden. Er, Rudolf, behaupte INa könne das nıcht, da: keine Sstelle
der HI Schrift dahın lautet, daß Christus der natürliche sohn des
himmlischen Vaters sSeE1. „dieser ist meın gelıebter Sohn“‘
legt Arıus anders aus.) Das Konzil VO Nızaa mußte iıhn sturzen,
enn die Kıirche ıst Richterin in Glaubenssachen.

Damıt SaDC nıchts die HI Schriülft. Sie ist das Wort Gottes,
aber neben ıh ıst och vieles VO HI Geist geredet und gelehrt,
wWwWas nıcht ın der Schrift. Item befiehlt die Schrift auf die Kırche

hören. die der Hi („e1ist ıIn alle Wahrheit führt und nıcht ırren
äßt (N.B das alles hinsıchtlich HI Schrift und Kıirche als Richterin
in Glaubenssachen werde gründlich darlegen iın einem Büchlein,
das schon ZU Druck fertig. 55  1€ Hauptfrag‘“) ?

s®eıne Behauptung, gebe vierz1ıg Punkte der „ 107120 evangelischen
Keligıon, die sıch nıcht beweısen lassen Aus der Schrift, se1 nıcht
eın „ungeschliffenes Calculo“® sondern lasse sıch och vergrößern.

Was aber die Aussagen der kürzlich ın Uznach hingerichteten
Hexe anbetreffe hiınsıchtlich der Verehrung der Mutter Gottes und
der Heiligen, SOWI1e ber die geweihten Hostien, beweisen s1€
nıchts der sınd ım Gegenteıil seinen unsten. Dadurch, daß
satan die Hexe ZWUNSCH haben soll, nıcht mehr die Fürbitte
arıens und der Heiligen glauben, hat der Vater der Lüge ja
bewlesen, daß der Glaube die Fürbitte der Heıligen eın wahrer
Glaubensartikel. Daß sodann die Hexe auf. Veranlassung des Teufels
die geweıihte Hostie mıt Füßen etreten, ıst nıcht eın Beweis SCSCH,
sondern vielmehr für die Gegenwart Christi ım heiligen Sakrament,
enn W die Hexe nıcht diesem Akt, T beweılsen,
daß Christus nıcht gegenwärtig, sondern den gegenwärtigen ott

verhöhnen. S®bo kommt auch, daß der Satan die Hexen nıcht
verleitet, ECEUIC Abendmahlbrocken (sıznum COTrporI1s) verunehren,
sondern die geweıihten Hostien.

Zuletzt verte1l1digt das Kreuz qls Gegenstand gläubiger Ver-
ehrung, die ina dem abwesenden Heiland un Eirlöser erweılst,

den Vorwurf,: aqals treibe ina damıt unchristliche Abgöttereı.
Gegeben den UOktober 1695

och eifimal 1ä36t sıch Anton Tschudy in gleicher Sache VeOeTI' -

nehmen ım weıt umfangreicheren: „Antwortsechreiben Pater Hr
Rudolf VO Schweitz, Capucıner. Darınnen der Papst die Concilia
U, d. IN. verworfen, ZU KRıchter in spänıgen (‚laubens-
sachen die hl Schrift gezelgt: Beiläufig ein1ıge andere Zwistigkeiten
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und Keligi0nsstreitigkeiten uUurz erortert und sonderlich die falsch
eingebildete leibliche (egenwart Christi In denen VO den Hexen
a4aus Antrıeh des Teufels auf iıhren JTanzplätzen zertanzten Meßhostien
AUus Wort (ottes wıderwiesen WIFT' VOoO  — Antony ITschudy VO  .
Glarus auf Uster. Zürich bey Davıd Geßner gedruckt

Hier bemüht sıch wıederum., einerseıts die Klarheit und
Vollkommenheit der Schrift qals Glaubensquelle darzutun und ander-
seıts die Kıirche., VOL allem die Päpste, als Kıchter ın (;laubens-
sachen abzulehnen. Schon damals War gebräuchlich, die Unfehl
barkeıt der Päpste Ins Unmögliche auszudehnen, nachher beweisen

können. daß S1€E ın iıhrem Lebenswandel und iın ihren Lebens-
osrundsätzen sıch nıchts weniger als unfehlbar zeıgten. Ischudy weıß
diesbezügliıch sechr viel berichten, Aaus uten und schlechten
Quellen. selbstverständlich hält fest, daß die Katholiken In bezug
auf dıe Lehre der Gegenwart Christi In Messe und Altarssakrament.,
Bilder- und Heiligenverehrung gröblich („ottes Wort sıch
verfehlen.

Im „Antwortschreiben Fr Rudaolf VO Schweitz. VO  b Antony
Ischudy VO („larus au Uster.“ 1696 ist ım Anhang VO demsel-
ben Verfasser beigedruckt „Nichtigkeit deren falsch erdichteten,
wıder den löblichen evangelischen Stand GJlarus ZU gefährlichen
uneidgenössischen Unruhen aANSESDONNENEN un dem Namen Pater
Rudolfs VO Schweitz, Capucınern Zug Zusagungen. Abgekürzt
vorgestellt durch Antony Ischudy VOoO Glarus auf Uster. Zürich
16906.““ Darın erklärt der Verfasser die Glaubenszusage VO 8. Juni
1539 qls eiıne Fälschung, da zwıschen dem Versprechen der G Jlarner

die fünf rte VOoO Dezember 1551 und dem Vertrag VO
1564 eın Raum für eıin Glaubensversprechen dieser Art ıst Hıier-
ber folgendes .1

Die Glarner hatten den fünf- und sıebenörtigen katholischen
tänden 1526, 1527 und 15928 verbrieft und versiegelt das Verspre-
chen gegeben, eım alten Glauben verbleiben wollen. Es
hochwichtige Dokumente. enn mıt diesen Glaubenszusagen hatten
die Glarner unsten der fünf rte auf das Recht der K ultus-
änderung (Jus reformandı cultus) verzıichtet. Den fortschreitenden
Glaubensahfall vermochten S$1€ leider nıcht aufzuhalten. uch der Sieg
der Katholiken bei Kappel vermochte hıerın nıchts andern. Zwar

112 Aus 55  180 G(Geheimprojekt au: dem Jahre 1559 ZU gewaltsamen Kekatholisierung
VO Glarus“ VO Dr. Müller, 1n „Zeitschrift für schweIlz. Kirchengeschichte”.
1931
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erschıenen Dezember 1531 1€ Boten der fünf rte 1m Daäanı-
berg Schwanden VO Landammann und Landsgemeinde, verlasen
dıe Glaubenszusagen und baten und begehrten überall die Messe
wıeder einzuführen und ZU alten Glauben zurückzukehren, und
dıe erschrockene und eingeschüchterte Landsgemeinde versprach,
überall, Altgläubige och In erheblicher Zahl vorhanden se1enN,
In Linthal, Schwanden, GJlarus und Näfels, Messe und Bilder wıeder
autzurichten und halten und Jjedermann 1m JaANZEN Lande
gestatten, der alten Keligıon INn Freiheit anzuhangen. Die Orte be
ynüugten sıch mıt dieser vierten Glaubenszusage. S®1ie wurde ın den
ersten Landesvertrag der beiden Glarner konfessionellen Parteien
VO Jahre 1539 aufgenommen. Dagegen bhıeb das Rechtsverhältnis
zwıschen G Jarus und den tfünf Orten ungeklärt: Die ıinnern kath
rte hatten ıhren Anspruch geltend gemacht und die Kechtstitel
vorgewlesen, der sSchuldner diese nıcht bestrıtten, sondern 10808
Nachlaß gebeten. Der eCue€e (‚laube entbehrte iın (‚larus der formellen
Anerkennung durch die azu berechtigten tünf Orte; seıne tatsäch-
liıche Duldung hing ab VOoO der Erfüllung des 1531 gemachten An:-
gebotes.

Dieses Angebot aber wurde ın herausfordernder Weise verletzt,
qlg die Altgläubigen In Linthal die Anstellung eınes Meßpriesters
verlangten. nstatt ihnen das laut der Glaubenszusage VO 1531
yvewähren, W1€S das and cdie Bıttsteller die Kıirchöri, und diese
lehnte das Gesuch ab Überdies behauptete die ° Mehrheit,
daß TOLZ Zusagen jeder ÖOrt, vermöge der ıhm zustehenden e1dg.
Freiheit, durch Mehrheitsentscheid alle Kirchen ım Lande raumen
könne. Dieser kühne Versuch, allen Abmachungen, das 1USs
reformandı erneut sıch reißen, rüttelte die tünf rte auf.

1556 erhoben sS1€6 plötzlich und drohend die Forderung die
Glarner, ihre Versprechen VO 1531 erfüllen, ansonst erklären
S1€E die Kıchtung zwıschen iıhnen qls gebrochen. Die Landsgemeinde
VOo Montag ach Allerseelen 1556 gab einen NeueN Zusagebrief,
in dem das Versprechen VO  k 1531 wıederholt wiıird. In Linthal wurde
daraufhin eın Meßpriester angestellt, aber In Schwanden War die
Krfüllung unmöglıch geworden, weiıl ort nıemand mehr 1€ Messe
begehrte.

Für die fünf rte bedeutete das Bruch der Zusagen VO 1531
und 1556 Damit lebten ach ıhrer Auffassung dıe TrTe1L rühern
Glaubensversprechen und das darın beschlossene Kecht., die relig1öse
Einheit VO  s Glarus, WEeNnN nötıg mıt Gewalt wıeder herstellen
können, Ne auf.
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Im Spätherbat 1559 berijeten 8S1C. die kath rte auf mehreren

JTagungen ber ıhr weıteres Vorgehen gegenüber em Rechtsbrecher.
Dabe1ı1 ErWOSCH S1€ allen Ernstes eine kriegerische Auseinandersetzung
und gewaltsame Rekatholisierung. (s Geheimprojekt f 49) Jedoch
sıegte schließlich der Vorschlag einer schiedsgerichtlichen Lösung
der Streitfrage.

Die schiedsgerichtlichen Verhandlungen fanden ıhren Abschluß
1im zweıten konfessionellen Landesvertrag VOo Juli 1564, ın wel-
chem die fünf rte auf die ıhnen durch die Religionszusagen über-
TRechte verzichteten und S1C.  h mıt der endgültigen relig1ösen
Scheidung der („larner abfanden.

Mehr als hundert Jahre später, 1680 herum, bemühten
sıch die Altgläubigen VOoO  — (GGJlarus eiıne konfessionelle Landes-
teilung. Um ıhr Begehren unterstutzen erschıen 1683 ın „offnen
Iruc eine zwölfseıtige Flugschrift, betitelt „Copey der vierten
Zusagung eTro VO („larus, den fünf alten., CGatholischen UOrten
der Eydgenossenschaft getan worden, den unl1. An ] E D Sö1e
enthält das angebliche viıerte Versprechen ber völlige Rückkehr
des SaNZeN Landes alten Glauben. ber ist eine offenkun-
diıge Fälschung. (1 W5 67)

Im Ratschlag die° Glarner (s oben) verweıst 10808

Rudoltf (zasser triumphierend auf diese vierte Glaubenszusage,
dıe ım Anhange wörtlich abdrucken 1ä6t br oıbt ZWAar Lı daß
diese Flugschrift VOoO den Evangelischen teuren Preis aufgekauft
worden sel, behauptet aber, hne jeden Bewelıs., daß das Original
der Urkunde och vorhanden Se1. Gegen ıhn wandte sıch der ob-
genannte Anton Tschudy, SOW1e die vorgenannten ası und
G1 Schobinger. Hieher gehört auch die „KEhrenrettung : des Lands
Glarus; 1, ausführlicher und orundsätzlicher Beweisthum, daß
die ausgesprengte Zusag, mıt deren sıch das Land mıt Eyden

Aufrichtung der Mäß ım Jahre des Herrn 1532 soll verbunden
haben, falsch und erdichtet c.  seYy. V. Abraham Wild, Pfarrer der ans.
Kırche ın (GJlarus.]!

on ım ovember 1694 hatte Rudolf (zasser eın anderes
Werklein vollendet. Eıs ıst die Grundlage aller damalıgen Kontro-
VeEersen. Approbiert 1m Laufe des folgenden Jahres.

Archıv für schwe1ız. Reformationsgeschichte (Solothurn 525
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„Hauptfrag: ob ın Glaubens Streitigkeiten Richter sel, das

Wort Gottes der die Kirch Christi?
Gestellt durch Kudolphum VO Schweitz, Capucınern

der Schweitz. Provıntz. Colmar. Getruckt bey Johann Heinrich
Decker. Köngl. Iypogr. Anno 1698

In der Vorrede wendet sıch den „großgünstigen, heben
und redlichen“ Kıdgenossen, dem es mıt ıhm Herzen geht, daß
in uUuNseTer Lhieben Fıdgenossenschaft ZzW €6E1 Keligionen sıch feindlich
gegenüberstehen Ar sroßen chaden des politischen Wohlstandes
und der einzelnen seelen. Da der Hauptgrund all des Elends sel,
daß INa nıcht erkennen wolle, WEr der VO ott se1ıner Kıirche
gegebene Richter se1 iın Glaubenssachen;: WAalC den Versuch
dıe diestfalls irrende Parteı herüber aufzuklären.

In elf Erklärungen und ebensovielen Zusätzen, auf 286 Seiten,
beweıst CI, daß nıcht die Bıbel dieser Rıchter seıin kann, enn S1€
ist ja selbst ım Glaubensstreit, da welche g1bt, die überhaupt
zweifeln, ob eın geschriebenes Wort (sottes auf Erden sıch finde
Die Bibel ıst ferner Gegenstand des Streites In folgenden Fragen:
ist dıe rom. kathol. Bibel dıe wahre und Bibel der die 6E V:

gelische ? ıIn welcher Sprache ist in iıh das DUFr€E und bewährte Weort
(„ottes finden ? welches ıst der wahre ınn der Schrift ? ob er
Wortsinn der irgendeın angewandter ınn maßgebend? oh die
das n Wort („ottes se1l  7 Die Bibel ann nıcht KRıchter se1n,
we1  I ıhr die Kıgnung fehlt ZU Kıchteramt, ennn 81€ ıst keine
öffentliche Person. die verhört, das Urteil fällt und 1€ Parteien
ZUTLC Achtung des Urteils anhalten ann, Ob die Bibel selbst G(egen-
stand des Streites ıst oder . ın andern Streitigkeiten mitbeteiligt,

muß eın Riıchter da se1n, der entscheidet, und das ıst ach rom.
kathaol. Lehre der Papst alleıin, der mıt mM 1€ übrıgen recht-
mäßıg verbundenen Hırten. | DE 156t sıch aus der Schrift nıcht e-

welısen, daß $1€6 Kıchter s€e1 iın Glaubenssachen, ohl aber das oberste,
geistliche Haupt der Kıirche In den KErklärungen gibt jedes Mal
dıe Darlegung des Streitprojekts status quaestion1s), ın den Zusätzen
aber 71 VA sıch mıt den Finwänden und Irrtümern der Prädikan-
ten aquseinmander. Am Schluß stellt die Prädikanten und
den aufrichtigen Fıdgenossen scharfsınnige, zwingende Alternatıven:
entweder bekennen die Prädikanten. daß die Reformatoren geırrt
haben, indem S1€ die Kıirche als Richterin iın Glaubenssachen VeOI-»

warfen und die Schrift und die Privatmeinung als solche aufstellten.
der annn beharren S1€ auf ihrer Meınung. Im ersten all ıst der
Streit zwıschen ihnen und der rom. kathaol. Kırche entschieden und
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annn bekennen s1€, daß die Reformation eine Deformation. Oder
ann sınd auch ÄArıus, Nestorius etic keine Ketzer. sondern 1el-
leicht wahre und gute Lehrer. Und ıll der ehrliche Kidgenoß glau-
ben. daß die Kirche Rıchterin In Glaubenssachen, ann mußkt du
alles glauben, W as 816e lehrt und glauben befiehlt. der willst du
dıe Schrift als Richter ın (;laubenssachen annehmen, ann mu
alles aus der Schrift als rrtum) bewelsen. Kann das nıcht, annn
eıstet den Beweıls, daß eben nıcht die Vernunft, sondern diıe
verführerische Sinnlichkeit ıhn leitet. Das ist nıchts anderes als
EKEıgensinnigkeıt und Hartnäckigkeit und boshafter Wiıiderstand g C
—  © den HI (Jeist Folge darum dem Licht Gottes, des HI Geistes,
umfange die Wahrheıit und sprich mıt mIr : 1C. glaube alles, W as

die rom. kathaol. Kırche glauben befiehlt, e6s se1 ın der Biıbel
deutlich geschrıeben der nıcht.

Schriftenverzeichnis
VO Rudaolf (zasser VO Schwyz und seıner Gegner Heınr.

Häs  1 VO Niederurnen, Antony TIschudi VO Uster, Claudius scho-
binger VO Ötenbach und Heıdinger VOo Zürich (anonym Frater
Hilarıus Stauppizlus). Vergl. hıerüber „Catalogus Seriptorum Prov.
Can helv.“ VO  - Alfons und nastas ım „5t Fidelis (‚ löcklein“‘
1912 Nr D 1 und v  1€ Pflege des Schrıifttums. Polemische
Schriften““ 349 In „Die schweız. Kapuzinerprovınz“. Festschrift
VOoO Dr. P. Magnus Kiüunzle OFMCap.., Einsi:edeln 1928 Barth Hans.,
Bıblıographie der Schweizergeschichte Bd., Basel 1914, 149 -

Schriften des Rudolf (Jasser
Ausforderung. Miıt allerdemütigst gebotenem Vernunfttrutz. An
alle Atheısten, Machiavellisten. gefährliche Komanen und falsch-
poliıtische Weltkinder einem Zweikampf auf dem Ian kurtz-
weiliger Dichtung, mıt dem Schwert sonderbaren Beweistumben
also eın Gedichte., mıt Wahrheıt besprengte Historia. Von Phılo-
10g0, einem portuglesischen Cavalieren un Carabeila, eiıner
Kaıiserin In China Eirschienen ın Zug Fundort:
Kapuzıinerbibliotheken Luzern, Zug, Altdorf, Appenzell eic

2 Eın kostbarer schatz. Das ıst füntfzehn KRatschläg eines wahren
14 ber diese Arbeıt erschıen die Llıterarısche Untersuchung VO. Ludwig Hirzel :

„Kın schweizerischer Roman au: dem Jahrhundert un seın Verfasser“. Separatabdruck
aUus dem Sonntagsblatt des Bundes. 18393 (Schweiz. Landesbhibl. Bern 2135 11{

Zur „Ausforderung“ schreibht Dr. Leutfried Signer ın „Pflege des Schrifttums“
„ ben „Festschrift” 350 Philologus ıst die göttliıche Kınsprechung, welche die

ın die Einsamkeit gelockte un!: nach geistlıiıcher Lehre hungrige Seele, Carabella, ınter:-
weiıst. Das .} ıst ıne Allegorıe, die ıIn ihrer barokmäßigen Aufmachung Iın den lyri-
schen und dramatıschen Barokliteratur manche Parallele findet. Es ıst seın frühestes un!
rein literarisch interessantestes Werk.“



1921
Freunds der evangelischen Glarneren Gestellt durch
Kudolphum VOo Schweitz, Capucıneren der Schweytzerischen
Provintz Miıt Genehmhaltung der Oberen Zug Bey Frantz Carl
Roos Im Jahre Christi 1695 (Approbiert schon 1694 VOoO Hx-
provınzıal Rufin VO Baden und theol Lektor Ephrem VO

Tuggen, und 1695 VO untius Marcellus d’Aste etz-
em ist die Schrift auch gew1ıdmet) Fundorte Bibliothek der
Kapuzinerklöster Luzern 12) und s{tans 143/2) und Landes-
bıbhıothek Glarus 39(/)
Augen Spiegel der Nasen Brüllen für den Herrn Joh Heınr
Fäsı, Prädikanten Nıderurnen Lande (GJlarus Damlıit
bey besserer Erdauerunge sehen MOo2C, oh die Fünffzehen Rat-
schläg Patrıs Kudolphi Capucınern VOoO Schweitz klein, Sar
nıchtig, W16€e Hr Fäsı selbıge als nıchtie Dey Mannn
verkleinert Welche gemeldetem Herrn Fäs  1 aufgesetzt
Kudolphus VOoO Schweitz Capucınern der Schweitz Provınz (/e-
druckt Zug, verlegt bey Hr Erantz Stocklin Druck Frantz
Carl Roos Im Jahre Christi 1696 Fundorte ıbl der Kapuziner-
klöster Luzern 4.(8) und Stans 145/1) und Landesbibliothek
(‚ larus 3561
ntwort qauf das Sendschreiben. welches Hr Antonıius Tschudi
VO GJarus und wıder Kudolphum VO Schweitz Capucınern

offentlichen Druck abgehen lassen Gestellt durch eben den
selbigen Kudolphum VOo  am Schweitz Capucinern der Schweitz
Provınz Mıt Genehmigung der Obern Zug, getruckt bey Frantz
Carl Roos Im Jahr 1696 Fundort Anhang VOoO „Augen-
spiegel“ sh

Ungiltiges Urteil, herausgegeben VO Joh Heinr. Fäsl, Prädi-
kanten Niderurnen and („larus. ber die Nasenbrillen,
die ıhm aufgesetzt KRudolphus Suit Capucıner der schweıiıtz.
Provintz (Beigedruckt „der dreimal auf die GCapellen
Schobinger“ Nr

Der dreymal auf dıe Capellen gesetzte, das ist dreyfach wol
unterforschte und der elt untfter die Augen gelegte: audıus
Schobinger, Prädikant Ötenbach Zürich. Durc  »  h
Kudolphum VO Schweitz, Capucınern der schweıtz. Provinz.
samt Anhang des ungültigen Urteils Herrn Fäsıs ber
dıe Nasenbrüllen eic Cum lıcentıia Superiorum Gedruckt
Constantz der fürst]! bischöfl Iruckerey bey und Verlag
Johann dam Köberle Anno 1696 uch finden Luzern
bey Joh Jost Halter. Buchbinder, nd  ] Zug bey Frantz Leontil
Schellen. Fundorte: Klosterbi Näfels Ö) un Landesbhibl.
(„larus 399)
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Die Hauptfrag ob Glaubens Streitigkeiten KRıchter SCI, das
Wort (Gottes der die Kıirche Christi? Gestellt durch
Rudolphum VO  n Schweitz, Gapucınern der Schweitz Provintz
Colmar Getruckt be1i Johann Heınr Decker König] Iypogr
Anno 1698 Fundort Klosterbibl tans 143)
Refutatıo Fxtrema Unetionıi1s, qUuUam acatholicus auctorı
are voluıt. ı Wohlbegründete Ausschlagung der etzten Ölung,
welcher Herr Fäsı, Prädikant 1eder-Urnen Kudolpho,
Capucınern aufgetragen (Oder Bekräftigung des ungültigen Urteils
dieses Prädikanten Gestellt durch eben denselbigen Ruz-
dolphum Gapucınern etfc Gedruckt Constanz, bey Joh Georg
Labhart 1701 Leider unau{ffindbar)
Großer Catechismus, eCUue«e Predigten ach dem ate-
chısmo Canısıl ber 1er Hauptstück christ! katholischer
ehr qlg ber den apostolischen Glauben., ber 1€ Hoffnung
und Liebe, W1e auch ber die sieben hl akramente und zehn
(Gebote Gottes sehr nützlıch und dienstlich allen Predigern,
Kınderlehrern un Beichtvätern Zusammengetragen und gestellt
durch Rudolphum VO  x Schweytz, Capucınern der schweytz
Proviıntz Luzern Bey und Verlag Heınr Rennward W yssing
Anno 1704 Fundort Klosterbibl Näfels ( 66)15
109 Veritatıis Wahrheits-Sonnen Die Schrift welche mıt
iıhren klaren Texten den unkatholischen Irrthumbh vernichtet
WI1e6 die ®onnen mıft klaren Strahlen die dunkle Nacht vertilget
Vorgestellt schönen und Diseursen VIicecIer Wal  urgern
Durch Kudolphum VO  u Schweitz, Capuciıneren der schweıtz
Provintz. Zug, der Schweitz gedruckt, auff Unkosten
schuldigen Freunds des Herrn Authoris. 17  S Fundort: Kloster-
bıbliothek Näfels (8)

Gegenschriften
Fäsı Joh Heinrich

Kurzer Anhang, darın die VO  m; KRudolphum, Capucınern VOoO

Schweyz; den Glarnern gegeben Ratschläve mıt WEN1SCHI
erdauert und eTro Nıchtigkeit bıs auf anderswoher erwartende
mehrere Beschämung) dem olk fürgelegt wiıird (Im

„Großer Catechismus besteht aus Teilen eıil 480 5 11 eıil 574
Frlebhte 106 zweıle Auflage Jahre 1740 Der Drucker dedizierte das Werk weı  1
uch für das J: deutsche Sprachgebiet bestimmt WalLl, dem Schwager des Verfassers
Franz Leodegar Nıderist Obrist kaıiserlichen Diensten un: Landammann VO. Schwyz
(Mit Wappenbild)

16 Nr un!: werden hier angeführt, obschon x1C aus dem Rahmen dieser
Arbeit fallen Sie werden ber vermerkt dem Leser C1iOH abgerundetes ıld der lıte
rarıschen Tätigkeit des Rudolf (Gasser bıeten



1923

Anhang der „Sonnenblum“ Joh Heinrich Fäsı Zürich und-
Ort Zentralbibl Zürich Vl
Der nıchtige und ellende Brillenmacher, Rudolph CGapucıner,
alt (uardıan Näfels, Schriftmäßige Beantwortung des CaDu-
einerischen Augenspiegel der Nasenbrillen VOo Joh Heinrich
Häsı Pfarrer, Prädikanten Nieder-Urnen Zürich 1696 Fund
Ort Zentralbibl VII 364
Letzte Öhlung für Pater Rudolff Capucıner (;uardıan Näfels
(O)der Beantwortung der sogenannten ungültigen Urteil dieses
Paters Gegeben VO Joh Heinr Fäsl, Pfarrern Nider-Urnen
In Verlag Joh Heınr I ındinners Getruckt Zürich Bey
Michael Schaufelbergers C Erbinn, und Christoff Hardmeyer
Anno 1700 Fundort Zentralbibl Zürich (Varıa
Leider unvollständig 1U eıten.)
Leich Predig für Rudol{ff Gassern, Capucıinern und alten (Juar-
]an Näfels. Das ist Endliche und letzte Zernichtung der hıs-
her ausgesprengtien chrılten und sonderbar der =1 0710 wohlbegrün-
deten Ausschlagung der etsten Öhlung dises Paters. (G(Gehalten
VO Joh Heinrich Fäsı, In Verlag Joh Heınr. Iiındinners

Getruckt Zürich bey Michael Schaufelbergers se] Eırbıin
und Christoffel Hardmeyer 1702 Fundort Zentralbibl Zürich

59248

Heidegger Gotthard

Neugeflochtene Zuchtruthe Mit welcher Hr Kudolphus, VO

Schweıtz (3uardian der Cappucınern Näfels, dem
Löblichen (anton GJlarus Von S®einer den Evangelischen
(Slarneren gantz unfürsichtig, und wıder Gelübd gegebenen
Käthen, wohlverdienter Poenitenz, und anderen (:.loster Brüderen

heilsamer Wahrnung, gemäß den Apostolischen Constitutionen,
mortiheirt WIT  d Durch Hr Hilarıum Stauppiızıum Inquisıtion1is
famulum Prov XIX Den 5Spotteren 1n  d Straffen vorhanden,
un Streiche auf den Rucken der Thoren XCVI Soll
VO Heidegger ertaßt worden sC11 Mitteilung der Zentralbi
standort Bürgerbibliothek Luzern pa 110

I’'schudy Anton

Abgegebenes Ssendschreiben Herrn Pater Rudolf (asser VO

Schweiz, des Näfelschen Capuzinerklosters (5wardıan Darınnen
CIMn Schriftmächtiger Waffenschild für die Ehr und (G(ottheit des
Herrn Christı wıder Arıum den Erzketzer und damıt zugleich
die Vollkommenheıt der Schriüft ı Ergründung der Glaubens-
sachen wıder Herrn (5wardıans heıter gezeigt und w as
mıt Verleugnung (sottes und Schändung der Hostien Hexen
sıch merkwürdiges zugeitragen beyläufig berichtet wird. Von Antony
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Ischudy VO  k („larus. seiten (Oktav Am nde Glarus, den
0/19 Junun 1695 ırd zitiert VO  — Ludwig Hırzel ın „Kın schwe!l-
zerıscher Roman AdUus dem Jahrhundert und se1ın Verfasser‘‘.
Sdeparatabdruck des „Bund“ 1393
Antwortschreiben an Rudolf VO  ; Schweıitz, Kapuziner. Dar-
ınnen der Papst, die Concilia . d. IN. verwortfen, —  - ZU

KRiıchter In spänıgen Glaubenssachen die Schrift gezelgt: Be]1-
läufig ein1ge andere Zwistigkeiten und Keligi0onsstreıitigkeiten kurtz
erortert, und sonderlich die falsch eingebildete leibliche Gegen-
wart Christi In denen VO dem VOoO dem Herren AauUus Antrıeb de
Teufels auf iıhren Tanzplätzen zertanzten Meßhostien aus hl Wort
(zottes wıderwliesen wird, VO Antony Ischudy VO (GJlarus qauf
Uster. Zürich bey Davıd Geßner gedruckt 1696 Fundort: Landes-
bıbliothek („larus (M
kın zweıtes kxemplar gleichen Fundorte 1023 ıst
gebunden mıiıt:

Nıchtigkeıt deren falsch erdichteten wıder den 1Löbl CVaNS.,. Sstand
Glarus gefährlichen une1dgenössıschen Unruhen NOECSDONNCH,
untfter dem Namen Kudolphs VO Schweitz, Kapuzınern Zug
Zusagungen, abgekürzt vorgestellt VO Antony I'schudy VO (Slarus
auf Uster Zürich 16  S

Schobinger Claudius!‘

Schriftmäßige Waagschale, darınnen der ermeınte Schatz Pater
Kudolphı Capucını VO Schweitz denen [ — Landsleuten 1öbl
(lantons (GGJlarus In Katschlägen aufgetragen und die darın ent-
haltenen fürnehmsten Religionspunkte heutiger römischer Kırchen
iın freundlichen Gesprächen leicht auf eigener Erfahrung
gefunden wetrden. Durch Claudium Schobinger Capu-
ciner Perfektus genannt, 1esmalen Prediger Zürich. 16  S
Fundort: Landesbhibl. („Jlarus. 59 () Dort ıst aber als Druck-
jahr 1695 angegeben.
Der schlımme Alchymist Rudaolff assert VOo Schweitz Capu-
ciıner seıner dreyfachen Gapell schriftmäßıig erforscht VO

17 Schon 1692 stand Schobinger 1m Kampfe, W OTran ber Rudolf (jasser nıcht
beteılıgt WÄar. Diese Polemik, hervorgerufen durch den Ahbfall des Schobinger, fand
ın den folgenden welı Schriften ihren Niıederschlag : „KErzehlung und Widerlegung des
ın Wien erschallenen (eschrys, betreffend den JEWESNEN Capuciner (C'laudius Schobinger,
sSonNs Pater Perfectus genannt, Prediger W aysenhause Zürich ;: ın Druck gebracht
den ten Brachmonat 692

.„Mandat Stands Zürich, 38 über den Claudius Schobinger VO Iucern
Pfarrer Waysenhaus Zürich, ausgestreuten Calumnien, VO sten Jul 692°
Siehe Haller, Biblioth. der Schweizer-Geschichte eil (Bern, 185 S!
Hottinger Joh Jac., Helvetischer Kirchen - Geschichten, eıl (Zürich Sseite
960 Anmerkung.



125
(C'laudio Schobinger Prediger Öttenbach Zürich allen Heıls-
begıerıgen christlichen seelen ZU Bestättigung der wahren
selıgmachenden evangelischen reformierten Kelıgi0on. Getruckt
Zürich In Verlag des Authoris. Bey Davıd essner 1699 Mit
Tiıtelbild) Fundort Landesbihl G Jarus 398)

Anonymus
Prytaneum Sacrum, der Grundliche Verhandlung der zwıschen

den Reformierten und Päpstischen schwebender Haupt-Streit-Frag,
betreffend den Richter Glaubenssachen. Begreiffet
yleıch Cc11Nne vilfeltige Vertheidigung der Heil Schrifft wıder aller-
hand Schmähworte, damit die Römische Mönch sonderlich neulich
Cappuzıner Rodolf VO Schweitz, sCINEM die kvangelischen
Kidgnossen ohn veranlaßt ab gelaßnen gıfftıgen ITraectat selbıge auß
dem Kıchters Ihron lupfen wollen amt Vorred darınn aAaus
Anlaß Zeıt dem Teutschen Leser Bericht gegeben wird VOoO  b
den Päpstlichen Jubel Jahren Im Jahr DOCOC Fundort Bürger-
bıbliothek Luzern pas 50) D (3) Justinian

Besteht der Seelensonntag mIT voll Ia noch zurecht?
In UNnseren Klosterkirchen Unter Clemens X wurde das Privileg 198008! 1670

allen Klosterkirchen uns: TOvinz gewährt“ und ann regelmäßig erneEueEeT Als
Jahre 1934 die TOovinz bei der Poanitentiarie Verlängerung des Indultes CINS109,
verlangte ina  - 1Ne€e Begründung des Bittgesuches „s ITribunal respondıt

NO (0)6[  TUmnm—mn hunc favorem antequam edoceatur de (CAaUsS1is CU: ta  z ampla facultas,
pretergrediens imites 158 TaAXls In Gutachten wurden dann der römıschen
Ablaßbehörde die hıstorischen und pastorellen Gründe dargelegt die der eingereichten
Bıtte zugrunde lıegen. ber alg Antwort traf die kurze Meldung e1in „Recurrant
larum eccles];]TUn reciores .  bae ']

Somit wurde das Privileg, W 16 hıs anhin, nıcht mehr gesamthaft für alle Kloster-
kırchen der TOvinz zugestanden, sondern jeder (uardıan hat für Klosterkirche

Rom eın C1I9CNES Bittgesuch einzureıichen. Wo dieser Schritt unterblieben (wohl
allen Klöstern), da das Privileg erloschen un besteht der Seelensonntag mıiıt voll
kommenem Ablaß nıcht mehr zurecht.

In den Pfarrkirchen Clemens X dehnte den Seelensonntag mıft vollk Ablaß
Juli unter SCWISSCH V oraussetzungen auf die Secularkirchen A USs Die Folge

wWar C111 ertreuliches Anwachsen des S5akramentenempfanges un: die gute Benützung uX

Sonntagsmissionen Diese Vergünstigung wurde ber sıcher se1ıt 1903 nıcht mehr
vewährt ındem das betreffende Kescript den vollkommenen Ablaßg ausdrücklich auf NSCeTE
Klosterkirchen beschränkte (quamlibet et publicis eccles1is adnexis conventibus Fratrum
Minorum Cappucecinorum Helveti2 Provincia)

Dennoch darf der altehrwürdige Name „Seelensonntag noch weıter bestehen und
die Gläubigen den heiligen Sakramenten rufen

Weiteres Wissenswertes D  ber MNsere Provinzkapitel, C111 voliständiges Ver
zeichnis derselben findet sıch daselbst 139—200 eda.
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